
Businessjets als Störflugzeuge?
Beginnt jetzt eine neue Ära für den Nato-Flugplatz Lechfeld im südlichen Landkreis Augsburg?

Die Pläne könnten dem Standort eine neue Perspektive geben.

Von Maximilian Czysz

Lechfeld Der Nato-Flugplatz Lechfeld
soll wachsen. Die Luftwaffe will ab
Herbst auf dem Flugplatz Lechfeld
junge Soldaten und Soldatinnen aus-
bilden. Das Areal könnte auch wieder
ein dauerhafter Standort für Flugzeu-
ge werden und so eine neue strategi-
sche Bedeutung erhalten. Beim Run-
den Tisch mit Vertretern der Bundes-
wehr und Gemeinden wurde bekannt,
dass Störflugzeuge im Gespräch sind.
Die militärischen Spezialmaschinen
sollen gegnerische Radare, Kommu-
nikationsnetzwerke und Waffensys-
teme elektronisch stören.

Radarstellungen sollen geblendet
und Kommunikationen unterbrochen
werden - auch auf die Distanz. Nach
Informationen, die der Redaktion
vorliegen, soll es sich um zivile Flug-
zeuge handeln, die für militärische
Zwecke umgerüstet werden. In der
Auswahl soll der Flugzeugtyp Bom-
bardier Global 8000 sein - eines der
schnellsten zivilen Flugzeuge der
Welt. Die Flugzeuge sollen so umge-
rüstet werden, dass sie aus der Luft
feindliche Radare, Funkverbindun-
gen und andere elektronische Syste-
me stören oder täuschen können - der
Fachbegriff dafür lautet „Stand-Off
Jammer“.

„Die Entscheidung ist ziemlich
zeitnah“, sagte der Kommodore des
Taktischen Luftwaffengeschwaders

74, Jürgen Schönhöfer. Die Bundes-
wehr hat Flugzeuge bestellt und die
müssten auf die bestehenden Flug-
plätze verteilt werden. „In Neuburg
geht nicht viel mehr“, sagte Schönhö-
fer. Er hofft, dass die Entscheidung

noch dieses Jahr fällt. Das sei wichtig,
um Infrastrukturprojekte zielgerich-
tet abzustimmen – schließlich nutzt
das Neuburger Geschwader das Lech-
feld als Ausweichflugplatz.

Das nächste Gastspiel steht in we-
nigen Wochen bevor: Die so genannte
Alarmrotte, die das Geschwader

stellt, wird ab Juli für vier Wochen
von Neuburg aufs Lechfeld verlegt.
Neben täglichen Übungsflügen –
nicht ab Freitagnachmittag und an
Wochenenden – steigen die Euro-
fighter im Ernstfall auf. Sie sind so et-
was wie die Luftpolizei für den süd-
deutschen Raum.

Der Bundeswahlkreisabgeordnete
Stephan Stracke (CSU) hatte beim In-
spekteur der Luftwaffe für das The-
ma Störflugzeuge geworben. Das
Lechfeld sei ein Standort im Warte-
stand. Er habe alle Kapazitäten und
Potenzial. Und dort befinde sich das
Zentrum Elektronischer Kampf Flie-
gende Waffensysteme der Luftwaffe.
Hauptaufgabe der Spezialisten ist es,
elektronische Selbstschutzanlagen
für Flugzeuge zu optimieren und zu

sichern. Das Zentrum sei ein „Nukle-
us“, so Strecke – in der Physik ist das
der kleine, positiv geladene Kern. Der
Verbund mit den Störflugzeugen sei
naheliegend. Das habe er gegenüber
dem Inspekteur deutlich gemacht –
„wenn ein Standort im Süden gesucht
wird, dann ist das Lechfeld am geeig-
netsten“.

In jüngster Vergangenheit sollte
das Lechfeld militärische Transport-
Drehscheibe werden. 15 Jahre nach
Auflösung des auf dem Lechfeld sta-
tionierten Jagdbombergeschwaders
32 und elf Jahre nach Auflösung des
einige Kilometer entfernten Luft-
transportgeschwaders 61 in Penzing
sollten in der Region wieder dauer-
haft Flugzeuge stationiert werden.
Von zehn Großraumtransportern
A400M, rund 600 neuen Dienstpos-
ten und mehr als 170 Millionen Euro
an Investitionen war die Rede. Doch
dann kam das jähe Aus – die frühere
Verteidigungsministerin Christine
Lambrecht (SPD) traf 2022 die um-
strittene Entscheidung, die Stationie-
rung der Airbus-A400M-Transport-
fliegerflotte am Standort Wunstorf
zu konzentrieren.

Verworfen wurde auch die Statio-
nierung des neuen, schweren Trans-
porthubschraubers CH-47 Chinook.
Der Tandemhubschrauber, bei dem
zwei Hauptrotoren hintereinander
angeordnet sind, kann viel Material
über eine längere Distanz transpor-
tieren.

Starten und landen bald Businessjets mit einer besonderen Mission auf dem Lechfeld? Foto: Anna Katharina Schmid

Jürgen Schönhöfer ist Kommodore des Luftwaffengeschwaders in Neuburg, das
das Lechfeld als Ausweich-Flugplatz nutzt. Foto: Marcus Merk

Im Juli kommt
die Alarmrotte
aus Neuburg.


